
WILDßIOLOGIH 
/~ 

Als Scbalemvilll bezeicb­
net ll11m llie beimischeIl 
Paarhlt/el~ die demJagd­
"echt unterliegen. 
Die lbt/e (Klllllell) siml 
gespalten. Die beitlen 
Eillzelbtt/e wertlell IIls 
SelJillell bezeichnet. 
Die zoologiscbe Ortlmmg 
der P(wrIJtt/er Imt/asst 
tlie Nicbtwiederkäller .,md 
die Wietlerkäller. 
1" Iiell Nichtwiedel'kätlem 

) /Jört ill ll11ser811 Regio­
Ilell m~1' tlas Scbwarzwiltl. 
Z,1 tlCIl Wietlel'källerll 
zählen Rot-, DI11II-, Sik(l­
Imd RelJlviitl sowie Elcb 
lind Reh, abel' a"cb Gams-, 
Stein-, Muffelwild ,md 
Wisellt. 

Geweih- und Hornträger 
Das wiederkäuende Schalenwild 
unterteilt sich nach den Stirnwaffen 
in die Gewcihträger, die Hirsch­
artigen (Cerviden) , und die lIorn­
träger, die Itindcrarligcn (Bovi­
den). 
• I1irschartige (Ceroiden): 

Rotwild, Damwild, Sikawild, 
Rehwild und E1ehwild. 

... Rinder.lrtige (Boviden): 
Gamswild, Steinwild, Muffelwild 
und Wisent. 

Die Stirnwaffen sind ein Hauptun­
terscheidungsmcrkmal zwischen 
den lIirsch- und ninderarligen und 
auch als jagdtrophäen von Bedeu­
tung. 
Die Hirsehartigen (Cerviden) tra­
gen ein Geweih; aber nur die 
männlichen Tiere; eine Ausnallllle 
bildet das Ren. Rinderartige (Bovi­
den) hahen Hörner. Im Gegensatz 
zu den Geweiträgern können hier 
auch die weiblichen 'l1ere Stirnwaf­
fen tragen. In der Regel sind diese 
aber schwächer als bei denmännli­
ehen 'l1eren. 

"Echtell/"Neuwelthirsche" 
Bei den Hirschartigen unterschei­
det llIan die sogenannlen "Echten 
Hirsche" oder "Altwehhirsche" 

Schalenwild 

Wl\'-- Geäfter 

Stumpfe 

--lil-- Hohle 

_ Schalen· 
rand 

~~~~,-- Beilen 

La"f tlIul Tritts/egel 
vom Rothirsch 

(IIauplverbreitung in Ellropa lln4 
Asien); daztl gehören bei uns Rot­
wild, Damwild, Sikawild - und die 
sogemulllien .. Neuwclthirsc~e" 
(lIauplverbre!luljg in !\merika); 

ZII deli Gelf.e(lllriiJ.ern 
(Bild Ifll/iS) z{i1J181I: 
Rot-, Dam-, Slk(J-, Reb- fllfd 
ElchlfJilll. 

Zu den llorlllrägefll 
(BIIII r~ch,sJ zijb{em 
Gqm~-, $lelll- 11114 Af(iffel1!#4 
sowie Wistmt. 
Fotos: M. Daf/BggBr, 

H. fiBSS. W. Bß/teher (2) 

dazu ~ehören bei uns die "Tr4IDllr­
sehe" JllH dem Vertreter ~eliwjl4 
und die "Elche" mit dem EIch al~ 
einziger Art dieser Unlerf:LJllllle, . 
Die einheillliscpen Rinderartigen 
ge~ören den Gruppen d!:[ Gäqtsen­
aI1!gen (GWllswild)! Wi!ctscijafe 
(Muffelwild), Wildziegen (S!~I!l­
wild) ljnq Hln4(!r (Wlse/ll) aJ). 

Hpch en,twic~e~er 
Verd~upngsapp~rat 
Aqen Wiedcr!ti\.uerq <&so Cervjde!l 
uq« ßpvlden) gellleln~!!ffi l~f 4er 
hoch entwickelte yer~al,pn~ppa­
rat (Pansen als ~roßer "yprralSlllll­
~efl", llUS delP «je vorver$ule 
AsHng hoehge}yül'gt l1n~ wieder­
gekälJ{ )Viql; si~ ßelangt W\nll 
durch wellere lt1a~enabteill!fl§el\ -
Nelzl1)age!l, Blät!erma~el\ - In "en 

HAARWILD 

~abmagen z!1r emlgültigen Ver4all­
uns) . 
ßng Oll! der ßrnährtjngsweise ver­
plInden ist das typische "Wie~ef­
käuergeblss" . 
Dagegen zeigt d:llj "Allesfresserge­
biss" des Wildschweins ein aanz 
~4eres B114. 

(Ausfilhr(mgell dazu 
ill 4er lläcbslell u}-Attsgabe). 

PlfJ bftl 4er fort~eweglll'$ 
81Itstebellge AbilutZllllg der 
~ch(llen {!'frd durch IY,ch­
w'ffhse1f"af,sgeKlifh~p.lllel~t 
dips a,~, ~pnf1ll' es Zf' krlf,fk­
bilftell Verä1lderllngep 
4er Schal81l (hloderh/nke ~e/ 
MlifjfJlttJlld). 
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Arten 

Beschaffeh­
heU der Stitn­
waffen 

Wachstum der 
Stirnwaffen 

StirhwafIen 
bei weib­
lichen Tieren 

Wisent, Gams, Steinbock, Mufflon 

• IiÖrner sind hbhle Schläuch~! Hornschläuche ' i . 
(Hornscheide) . Sie sitzen als Uberzug auf hingen KnoGhen­
zapfen, den Stibtiapfen, die fest mit dem Stirnbein 
verwachsen sind. 

• hörner besteherl aus einer Viel7A'lhl von verhornten Schich­
ten und sind dauerhafte 
stlrnwaffeh. sie werdeh 
nicht abgeworfen. Sie wach­
sen zeitlebens. 
Dlirch jede sich neu 
bildende Schicht wird der 
IIornschlauch hoher. 

• Der mteste teil des Horns 
ist seine Spitze. 

• Horn wird dutth 
Eiweißsubstanzen gebildet, 
die von der ,Haut 
ausgeschieden 
werden. 

• Kurz vor odcr nach der Gchurt verschmilzt der 
Hornknochen mit dem Stirnbein, nimmt rasch an lIöhe 
und Breite zlIund bildct dcn Knochcnzapfcn. Die Oberhaut 
iiber dcm lIornknochcn vcrhorntund bildet allmlihlich 
cincn 1I0hlkcgel, die 1I0rnschcidc (liornschlauch). 

a El1lmickl,mg 
1'011 SCIJlfl1lcIJ 1IIId 

Sti""ZflJ~retl 
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b SclJemfl der Sclmeckel1-
etllwlckllmg 

I einjiihrlg 
2 zweijiilJrig 
3 (/t'ei- "' ... vlel'jiihrig 
4 .fi;Ilf- "' ... . 'ieclJ ... jiilJrlg 
5 ... iebe1ljiihr'g ,md iilter 

• Das größte Liingenwachstulll findet bis 7.ur Gcschlcchtsrcifc 
statt. 

• Mit Errcichcn der körperlichcn und geschlcchtlichcn Rcife 
nimmt da~ lIornwachstum ständig ab, bchält jcdoch dcn 
Jahrcsrh}1hmus im Wachstum bci. 

• Alljlihrlich wird abcr einige Monate, in der Rcgclum 
die Wintersonncnwende, das Hornwachsttll1l eingestellt, 
so dass sich sogenannte jahrcsringc am lIorn bildcn, an 
dcncn d:l~ Altcr abgelcsen werden l<anl1. 

• ßei dcn Hornträgern haben auch die weiblichen TIere 
Stlrnwafl'en, die allerdings kleincr als die ihrer männ­
lichen Artgcnosseh sind. Eine Ausnahme bildct das Muffel­
wild, hci dcm gehörntc wie ungchörnte Schafc vorkommcn. 
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Stirnwaffen d 

Geweiüträget 

Elch, Rothirsch, Rehbock, Damhirsch, Sikahirsch 

• Geweihe bestchcn nur aus Knochcn. Auf cincm festcn Stirn­
heinfortsatz, dcm Roscnstock, sitzt, durch cinc kompakte 
Knochenhriic\<c abgcgrcnzt, cin unempfindlichcr Knochcn, 
das Gewcih. 

• Das Gewcih wird jährlich etwa zur gleichen Zeit im jahr 
abgcworfen. Mit dcr Neu­
hildung wird cs bis 7.U 

einem bcstimmtcn Altcr 
jcdes jahr stärl<er und 
größcr. Ocr Hothirsch 
trägt im zwiilftcn I.chcns­
jallr sein stärkstcs 
Geweih, das Rehwild mit 
dem dritten bis ,~ertcl1 
I.cbcnsjahr. 

• Das Geweih kanl1 als 
Grundform eine Stangc 
oder eine Schaufel 
habcn. 

....... Geweih 

!(nochen· 
substanz 

• Vor Bcginn dcs eigcntlichen Wachstums I1IUSS sich hei 
jungcn Ccrvidcn der Rosenstock aus cincm cng umgrenz­
tcn Belirl< dcr Knochcnhaut auf dem Stirnbein hildcn. 
Dic Stirnzaprcn habcn also nicht in cincm lIaull<nochcn, 
dcr splilcr mit dcm Stirnhein vcrschmil7.t, sondcrn unmittcl -

AbwIII:f 

Vel:fege1l 

~ 
___ --1 & 

Rtl ... fKe!Jiim 

haI' im Stirnbein ihren 
Ursprung. 

• Zu Bcginn jcdcr alljährlichcn 
Gcwcihcrncucrung loc\<crt 
sich dic Knochcnhriickc zwi­
schcn Rosellstock und 
Gcwcih, so d;l~s Ictztercs ab­
fallcn kanll. Untcr dcr sich 
rasch hildcndcn Basthaut 
w1ichst d;l~ ncuc Gcwcih. Dcr 
gcsamtc Gewcihzyklus (Ah­
wurf, AunJau, Vcrfcgcn) wird 
hormoncll gestcucr!. 

• Bei den Gcweihträgern sind dic weiblichen TIere ohne 
Stirnwaffe. Eine Ausnahme hildet d:l~ Rcn, hei dcm auch 
dic Kiihc Gcweihc tragcn. Bci andcrcn IIirscharlcn stcllcn 
geweihtragcnde Weibchcn cine seltcnc Ahnormit1it dar (z.ß. 
gchörntc Rchgciß). 



o 
• 

'Schalpnwildes ,. 
Gewejfrtypen 

• jcdc lIirschart hat ihrc typischc Gcwcihform. 
• Für dcn crwachscncn Itehbock ist das Scchscrgchörn die Regel; ,teilt oder mehr Enden sind möglich. 

Älterc Böckc künnen auch Gablet~ odcr Spießergehörne tragcn. 
• Für dcn Sikahirsch bt das achtendige Geweih typisch; Kroncnbildung ist selten. 
• Dcr curopäischc Itothirsch ist fiir Kroncnhildung bcl<annl. Zahl und Länge dcr Endcn in der Krone vari­

iercn, ebenso Ausbildung von Eis- und Wolf~sprosse. 
• D:unhirsch und Elch tragcn Schaufclgcwcihe. Bcim Elch kommcn auch Gcweihc ohnc Schaufelhildung 

vor = Stangenclch. 

--.---- -------------------------, ,-----------------------------------. 
Rothirsch 

Miltelend 
oder Mittel­
sprosse 

Augend oder 
Augsprosse 

Damschaufler 

Dorn 

Augsprossen 

EIch, Schaufel 

Geweihzyklus 
Art 

Rothirsch 
Rchhock 
Damhirsch 
Sikahirsch 
Elch 

Abwurf Fegen 

Februar-April juni-August 
Oktoher-januar MiirdApril 
ApriVMai AuguslISeptcmber 
ApriVMai Juli-Septcmber 
Novenlhel~Februar AugusllSeptelnber 

~'II"gcW.lthS clie Tiere; höhere liewidlle im Au,lallllmiiglich 

Sikahlrscb Stangenend 

Miltelend 

Rebbock 

Stangen elch 

Geweih~e,yich( 

5-12 kg 
:SOO-700g 
3-41<g 
1-2 kg 
12-16 kg 

Utcntturhinweise: 
- Krcbs: Vor und nach der 

Jägcrpriifung, 
U1Y Verlagsgc~ellsclm~ 

- ß. IIcspelcr: JagdlVis~en auf 
einen Blick, 
ßLV Verlag~gesellschaft 

- lIeintgcs: Sicher durch die 
Jägerprüfung/llaarwild 

HAARWILD 

Abnorme Geweihe 

I'elldelslange 
durch Ho- ,--------------, 
sen stock­
hruch 
währcnd dcr 
Kulbenzeit 
entstandene 
Senkung 
eincs oder 
heider Kol­
hell. 

Mehl'slangige Geweihe 
durch Vcrlct- r------------, 

zung der Kno­
chenhaut im 
Nachbarbcrcich 
der Rosenstök­
kc könncn zu­
s:ilzliche Hoscn­
stücke mit ah­
normen St,Ulgen 
cntstchen. 

Korkenzieher 
cntstchcn r------------, 

durch Wachs­
tumsstörungen 
(Stoffwechscl­
störungen) 
währcnü dcl' 
Kolbenzcit. 

Viclcudigkcit 
Kanll hci 
Vcrletzun­
gen des Ge­
weihs wäh­
rcml der 
lIastzeit cnt­
stchen; bc; 
sonders bci 
Verlctzun­
gCIl des Kolhenschcitcls. 

'I\alpengeweih 
durch hOl'mo- ,--------------, 
mlle Störungen 
kann es bcim 
I{ehbock zum 
iippigcn schau­
felal'tigcll 
Wuchs IWIll­
Illen. 
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,."rl/rDBIOL0 GIE Vor I nd 11 

Geruchs­
sinn 

Gi. h" e or· 
sihn 

Gesichts­
sinn 

FUr die meisten Säugetiere ist der Geruchssinn fijr die Orienlienlllg hei der 
Nahrungssuche (Rauhwild - Beutetiere, Schwarzwild - Fraß im Boden), 
fiir die Verständigung mit den Artgenossen (Wiedererkennung Fmnilienmit­
glieder, da~ hnlllftige Tier im Rudel herausfinden) oder bei der Feinder­
kennung (z.B. Jäger) iiherlehensnotwendig. 
Dahei Immlllt den verschiedenen Duftdriisen eine große Bedeutung 7U. 

Die DrUsensekrete spielen im Sozialverhalten der Säugetiere eine hedeutende 
Rolle als Infnrmatlonsträger. 
Je nach Lebensweise der Wildart sind die Duftdriisenorgane an hestimmten 
KörpersteIlen ausgehildet. 
Vergleiche dazu die Übersicht auf der gegcniiherliegenden Seite! 
Beachte: 
Duftdriisen dienen zum: 
• individuellen Erkennen innerhalh der Art 
• Finden von Artgleichen 
• Markieren des Reviers hzw. des Streifgehietes 

Besondere KennZE 

• Markieren von Partnern 
• Ahwehren von Feinden 

Bei der Na!Jr'l1Igs.'illc!Je, dem rraß im Bodell 
Ist der Gerllc!Jssim, leIJe"sllolwe"dig, 

Der Gehörsin!, ist besohders bel sozlallebenden Tieren sehr gut 
ausgepr:igt und wlrd dutch entsprechend atisgebildcte Gehörorgane 
(z.B. große Lauscher helln Rotwild) tmterstlilzt. 
Bei Säugetieren ist däs Gehörorgan eine äußerlich sichtbare, 
knorpelige und nie1st behaarte Ohrmuschel. 
Durch verschieden~ Laulliußerungeil könneh sich die Tiere gegehsei­
iig verstähdigen, z,B. Schrecken des Rehwildes bei Gefahr. 
Am markaniesten Ist zweifelsohne der Brunftschrei des Rothirsches 
(er schreit, rÖhrt, orgelt, trenzt oder knÖrt). 
Die äußere Ohrmuschel erlangt bei vielen TIeren auch Bedeutung bel 
der Regullenmg det Korpertempetatur. 

Be/sozial 
lebende" Tie­
,'eil sind die 
Laufäußen",­
gell (wie hier 
der Br"nft­
sclJrel) zur Ver­
ständig,,,,g 
""abdlngbar. 

Der Gesichtssinn ist bei den Säugetieren in der Regel weniger stark ausge­
prägt. Er spielt im Nahherelch zur sozialen Verständigung eine Rolle, z.B. das 
Sprei7.en des Spiegels beim Rehwild als Zeichen zur Flucht. Aulf.illige Bewe­
gungen in der Umgebung werden hesonders gut wahrgenommen und so 

lIaupt eitles Al/­
tlel'es: 

z.B. Feinde erkannt. 
Nur bei wenigen Arten mit speziellen I.ebensgewohnheiten ist der Gesichl~­
sinn von größerer Bedeutung (1.. ß. bei tagaktiven kletternden Nagetieren, 
bei katzen artigen Raubtieren). 

JAu.'iclJel; Llcblel' 
,,,,d Wlndfallg 
.'iilld ill Rlcbtrmg 
"Feilld" 
fllI!igericlJlel, 
Folos: Ir' ßijlfcbcr. 
G. SCbU/IIflIlII, DemenL~prechend sind die meisten Säugetiere nachtaktiv und unaulf.iilig 

geflirbt (im Gegensatz zu den tagaktiven lind meist hunten Vögeln, die sich 
optisch orientieren). 

SI MeJ'crs 

eH UHU 

Aüfwetfeii - beim Schalenwild 
Ii~ben des Habptes zUm 
SIcht!H!. 
dek~re ~ OHfert hellrl Haartaub­
wild; MUHfieIUet. 
mugt:hel' - Ohten beifu Schaien­
WIld (l(Uß~t Schwatzwdd) -
auch Lilse~ Loser, 
LÖffel - Ohten beim Haseh ithd 
KlliilticheH. 
wüfr - Nase belnl Schwarzwild. 
~lcheHt - die. Umgebung pHlren, 
oM Gefabt drohtr 
eU~f -lttic~ Schßsselh -

ohren beim Schtvarzwlld. 

VerHoffen - Stehen bleiben lind 
nach Verdächtigem schauen. 
Wihd bekommen - etwas Ver­
dächtiges riechen. 
Windfang - Nase beim Schalen­
wild (außer Schwarzwild). 
Willd schöpfen - auch Wind 
holen - aktives Riechen heim 
Schalenwlid. 
Wittern - auch Winden - heim 
Schalenwild Wallrnehmung mit 
dem Geruchssinn. 
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'r ä"'gerprüfung HAARWILD ALLGh"MEIN 

hen des Haarwildes 

Duftdrüsenorgane des Haarwildes pn~ ib", L"g, , 

Die Haut aller Säugetiere, die mehr oder weniger dicht mit Haaren 
bedeckt ist, beherbergt unzählige Drüsen. Diese sonderq bei eini­
gen Arten Schweiß ab. Andere Tierarten geben dljrch Knälleldrüsen 
ein flüchtiges Sekret ab, das den KÖ111ergeruch ausmacht. All diese 
Drüsen können als Duftdrüsen bezeichnet werden, deren Sekrete 
für das Sozialverhalten der Säugetiere entscheidend sind. 

Rehwild 

ulltlbürsten lm den Hinterläufen 
unter dem Sprunggelenk; 
Zwischenzehcndrüsell, 
nur zwischen den Schalen der lIin­
terläufe; 
Zehenhaut unter dem Geäfter 
iUl allen vier Läufen; 
nur beim Bock: 
Stirnorgan vor und zwischen den 
Hosenstöcken, 
Pinselhautdriisell 

Schwarzwild 

Carpalorglul, iUl der IIinterseite 
der Vorderläufe über dem Gelifter. 
Mentalorgrul, zwischen 
den Unterkieferästen in Höhe des 
Mundwinkels; 
I'r'cipuitalorgan oder 
Nabelbeutel, nur beim Keiler, 
Ausstülpung der Vorhaut, 
erleugt den Keilergeruch. 

Rotwild 

Lautbürsten unter den Sprung­
gelenken der Hinterläufe; 
Voraugendrüse (= Tränen­
grube), besonders beim Hirsch; 
beim Alttier und anderen 
Cerviden nur angedeutet; 
Wedelorgan um die letzten 
8 bis 9 Schwanzwirbel, das nur 
flüchtige Substanz absondert. 

Hase 

I'igmentdrüse, eine haarfreie, 
grubenförmige, stark pigmentierte 
Vertiefung etwa 5 mm über der 
Spitze der ~asenmitte; 
BackenorgaJl auf der Innenseite 
der Mundspalte. 
Leistendrüse, haarlose Ilautfalte 
beiderseits der Genitruöffnung. 

Viele dieser DrQsel}l bes9pqef~ jeneJ <fie eine Rolle im fOI1pOan­
zungsgescheheq ~p!eJeJ1, $iij4J~reszejfllch ulltersch!e<Jljcli stark 
a}qiy. Je~e W!l$trt ~:U i~r~r J.ehen~eise e!ll~prechenq die DlJft-
4rüsenorgan~ an besUnll11fen ~örperstellen ~usgegil4e~. 
Die belGulnle~tel! Qp~~rns~p.org~e pei lInSerell Hlll!ptwildan~q 
sin4 nachfolgell4 llqfgefijhrt. . 

Muffelwild 

Zwiscbenklaqensäckchen 
an allen vjer Läufen, die wie 
bel anderen ArIen die Fährle mar­
kieren; 
L~is,en~chen, die beim WI~der 
seitlich der Br\lnftktlgelr s!är~er 
ausgebJlqet sin4 ~s beim Schaf. 
S!a.~k ausgebil<le~ Vor~ugen-
4r~seq pel belden Geschlechle11}. 

Baqcbqrüsenfeld, a~s d!!m ein 
rostbrau'les Dr4senseRre! ab~e­
streift wird, m!! dem sich ger Sl~jn­
marder zur Ranzzeit, ~esoJld~~ 
aber der BauIlImarder ~anzjäPrJß 
die !<elll~ ßelblich einfärbt, 
Stinkdrüsen, in der Analreglon, 
besonders stark bei Iltis unq 
Hermelin. 

Zwiscbenklaqensäckchen, nur 
an den Hlnterläl!fen beim Bock 
und bei der (:leIß; 
Brunftfeige, ein zur Br~nft bis 
zu 5 x J 0 Zenthpeter grqße~ 
Gebilde hinter oen S~rqzapfen der 
Krucken qes Bockes, bei der 
Geiß unq beim Bock außerhrub 
der Brunft nur schwach au~-
gebildet. . 

Fpchs 

Viole, aIIl 7. SchwanzWirbel, 
!lIll Rijcken der ~upte. 
Das ~ekret au <ler Yiple wanqert 
dJ~ I""ge!, JilUlfe eqpanß Zllf Op~r­
seite ~er Lunt~ qpq J.rzelJgt 4011 
den dunkle'l YloUleck. 
Analdrü~eQ, B~endIiis~n an qeq 
vier prqplen. • 
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